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Zusammenfassung: Der informelle Sektor ist auch in 
Indien vor allem eines: informell. Nach definitorischen 
Annäherungen, beschreibt der Autor drei Projektbeispiele 
(SEWA, eine städtische 'Frauengewerkschaft', Rugmark, 
zur Befreiung von Kindersklaven in der Teppichindustrie 
und Swadhina, ‘gandhianische' Sozialarbeit zur konstruk-
tiven Förderung ländlicher Regionen). Hiermit wird ei-
nerseits die Breite des indischen informellen Sektors an-
gedeutet und andererseits herausgestellt, daß Bildung ent-
scheidender Teil selbstbestimmter Befreiung sein kann.

Vorbemerkungen
Der Begriff des informellen Sektors ist deshalb vage, weil 

er negativ verstanden wird. Er steht für alle Tätigkeiten, die 
mit dem Begriff des formalen Sektors nicht umfaßt werden 
können. Da die Arbeiten in diesem Sektor in Nischen statt-
finden, sind sie - nicht nur statistisch - schwer faßbar. Zu-
dem ist der informelle Sektor von Kontinent zu Kontinent, 
von Land zu Land, von Region zu Region unterschiedlich. 
Deshalb kann man nicht vorsichtig genug sein, eine Aussage 
über den informellen Sektor eines Landes zu treffen. Im Falle 
Indiens potenziert sich diese Schwierigkeit um ein Vielfa-
ches. Indien hat nicht nur eine hohe Bevölkerungszahl (1997:
960,2 Mio; vgl. UNFPA 1997, 75), sondern auch einen ho-
hen Anteil von im informellen Sektor Beschäftigten.

Anhand dreier Beispiele soll versucht werden, die Band-
breite des indischen informellen Sektors aufzuzeigen und 
Interventionsmöglichkeiten durch Bildungsmaßnahmen an-
zudeuten.

Definitionen und Abgrenzungen
Im vorliegenden Aufsatz steht der Begriff‘informeller 

Sektor’ für Tätigkeiten, die arbeitsintensiv, aber nur gering 
produktiv sowie familienbetrieblich strukturiert sind, die in 
der Regel mit eigenem Kapital und lokalen Ressourcen in 
Kleinbetrieben organisiert werden, die im Sinne des self- 
employment (unternehmerische Selbständigkeit) gegenüber 
abhängiger Lohnarbeit im formellen Sektor abgegrenzt wer-
den können, bei denen ‘beschäftigungswirksame Kompetenz’ 
(Karcher) außerhalb des formalen Schulsystems erworben 
wird, die keiner staatlichen Regulierung unterliegen (vgl. 
Komlosy u.a. 1997, 12).

In Indien ist der informelle Sektor gegenüber dem for-
mellen Sektor eher die Regel als die Ausnahme. Historisch 
betrachtet waren nie mehr als die Hälfte der Erwerbs-
bevölkerung im formellen Sektor beschäftigt (vgl. Singh 
1996, 15). Deshalb gilt auch für Indien: „Der informelle 
Sektor ist kein Übergangsstadium, vorzufinden etwa in ‘tra-
ditionellen’ Gesellschaften, die sich auf den Weg der Mo-
dernisierung gemacht haben, sondern ein historischer und 
aktueller, integraler Bestandteil des kapitalistischen 
Akkumulationsprozesses, der sich heute weltweit auf dem 
Vormarsch befindet“ (Komlosy u.a. 1997,27).

Informeller Sektor beschreibt in Indien vor allem Schatten-
wirtschaft außerhalb staatlichen Zugriffs. Ausgegangen wird 
im folgenden Aufsatz davon, daß Tätige im informellen Sek-
tor zwar nicht aufgrund ihrer Anzahl, wohl aber aufgrund ih-
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rer sozialen Position als marginalisiert gelten. Der gesell-
schaftliche ‘Rand’ wird auch in Indien stetig größer. Seit 1991 
hat die zunehmende ‘Liberalisierung’ der indischen Wirt-
schaft zu einer zunehmenden Bedeutung von Tätigkeiten im 
informellen Sektor auch für Exportgüter geführt. Im Zuge 
der Privatisierungswelle in vormals staatlichen oder halb-
staatlichen Unternehmen hat es eine Vielzahl von Entlas-
sungen gegeben. Dies sind zusätzliche Menschen, die in den 
informellen Sektor drängen müssen, um zu überleben (zu 
den Folgen der indischen ‘Liberalisierungspolitik’ für den 
informellen Sektor: vgl. Singh 1996. 77-84).

Der größte Teil der im informellen Sektor Tätigen sind 
Frauen. Zudem gibt es das sehr 
ausgeprägte Phänomen der 
Kinderarbeit und -Sklaverei.

1991 lag die Anzahl der im 
informellen Sektor Beschäftig-
ten bei 90 % (zit. nach Singh 
1996, 96). Indien ist nach wie 
vor primär ein Agrarland (1995 
lebten 73,2 % der offziell er-
faßten Bevölkerung in ländli-
chen Regionen; Statistisches 
Bundesamt 1995,38). Der An-
teil von in der Landwirtschaft 
informell Beschäftigten betrug 
1991 68,8 %, während in den 
Bereichen Produktion nur 13,5 
% und Dienstleistung 17,7 % 
beschäftigt waren (zit. nach
Singh 1996, 96). Diese Zahlen sind - Frauen-Meeting in Bihar
obwohl sie sich auf den offiziellen (Foto: Autor)

Zensus beziehen - mit Vorsicht zu genießen, ist doch die 
Eingrenzung des informellen Sektors vor allem informell.

Zu Tätigkeiten im städtischen informellen Sektor gehö-
ren z.B.: Putz- und Reinigungsarbeiten (inkl. Waschen, Bü-
geln, in Wohnungen u. auf Straßen), Abfallsammeln, Milch-
transport (diejenigen, die am Morgen die Milch vor die Tür 
stellen), Steineschleppen für den Haus- und Straßenbau, 
Straßenverkauf, Schneidern, Kinderbetreuung, Verkauf von
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Gemüse und anderen Kleinstartikeln (Zigaretten, Bonbons b) Kinderarbeit und -sklaverei - Rugmark
etc.), Drehen von Zigaretten und Bidis (Zigarette aus Ab- Je nach Definition arbeiten in Indien derzeit zwischen 44
falltabak, eingerollt in ein Tabakblatt), Produktion von Räu- und 100 Millionen Kinder (vgl. Gupta 1996; Mikota 1997,
cherstäbchen (vgl. Wichterich 1988, 35, 38).

Bereits vor zehn Jahren hat Christa Wicht-
erich die Zunahme von im informellen Sek-
tor Tätigen mit der zunehmenden Landflucht 
als Hauptursache interpretiert (vgl. Wichterich 
1988,36). Seither hat sich diese Tendenz ver-
schärft.

Das zunehmende Anwachsen einer städti-
schen Mittelschicht - im Zuge einer ‘liberali-
sierten’ Wirtschaftspolitik - geht einher mit 
zunehmenden Tätigkeiten marginalisierter 
Menschen, die für diese Schicht Zugehörigen 
Tätigkeiten zu erfüllen haben. Denn die im 
informellen Sektor ‘Beschäftigten’ sind die, 
„die das Leben im Dschungel der Städte für 
die Mittelschichten angenehm machen“ 
(Wichterich 1988, 36).

Drei Beispiele

a) SEWA
Die Self Employed Women's Association 

ist als Gründung im Jahre 1971 aus der 
Textilarbeitergewerkschaft (TLA) hervorge-
gangen, hat sich jedoch 1981 von dieser ge-
löst. SEWA wurde hier ausgewählt, weil sie 
als eine der bekanntesten und erfolgreichsten 
Frauenorganisationen im informellen Sektor 
Indiens gilt. Angefangen in Ahmedabad, dem 
klassischen Textilzentrum Indiens, agiert sie 
mittlerweile in mehr als der Hälfte aller 
Unionsstaaten (vgl. Venzky 1991). SEWA steht 
im Kontext gandhianischer Gesellschafts-
veränderung hinsichtlich Gerechtigkeit und Gleichheit des 
gesamten Volkes.

Ziele waren von Anfang an: Organisation und Solidarität 
für die Marginalisierten, Registrierung als Gewerkschaft, 
um rechtliche Gleichstellung mit den im formellen Sektor 
Beschäftigten zu erlangen und Schaffung unabhängiger 
Finanzierungsquellen (Venzky 1991).

Seit 1974 betreibt SEWA eine eigene kooperative Bank, 
in der 96 % der Kredite wieder zurückgezahlt werden. Sie 
dient als Vorbild für vergleichbare Ansätze in aller Welt. 
Empowermentarbeit von den/für die Frauen wird vor allem 
durch gezielte Alphabetisierungsprogramme (‘functional 
literacy') sowie spezifische Berufsbildung ermöglicht. Hier 
wird auch verstärkt eine Förderung von ‘Frauen in Männer-
berufen’ angestrebt. Durch die Ausbildung von Kindergärt-
nerinnen und den Aufbau von Kinderhorten und Vorschulen 
in Kooperativen-Form, die Einrichtung kooperativer 
Gesundheits- und Mutterschaftsfürsorge, Versicherungen, 
Kursen über Hygiene, Ernährung und Babypflege sowie die 
Unterstützung in Rechtsfragen wird die Selbständigkeit der 
Frauen emanzipatorisch gefördert.

Kinder in einer Non-Formal-
School in Bihar (Foto: Walter 
Stenkhoff)

28). Sie führen vor allem Tätigkeiten des 
informellen Sektor aus, die der Inlands-
produktion und -dienstleistung dienen: Her-

Stellung von Zündhölzern, Feuerwerkskörpern, Bidis, Polie-
ren von Diamanten in Glasfabriken, Tätigkeiten in Steinbrü 
chen, Ziegeleien, Gerbereien und kleinen Restaurants, Tee 
läden oder Haushalten, in der Landwirtschaft oder der Lum 
pen- und Müllsammlerei, Tätigkeiten als Schuhputzer, La-
stenträger, Verkäufer, Papiertütenhersteller in Heimarbeit 
(vgl. Mikota 1997, 28 u. Große-Oetringhaus 1995, 91).

Ein besonderes Phänomen soll hier hervorgehoben wer-
den: Im Bereich der Teppichherstellung (zur Zeit etwa 
300.000 Kinder unter 14 Jahren; vgl. Deckenbach 1995) wird 
häufig fälschlicherweise von Kinderarbeit gesprochen. Rich-
tiger wäre es, die meisten der dort stattfindenen Tätigkeiten 
und Bedingungen, unter denen die Kinder arbeiten, als 
Kindersklaverei zu bezeichnen. Der Hauptgrund für ihre 
massive Beschäftigung sind nicht ihre flinken Finger, son-
dern vor allem die Tatsache, daß sie leichter kontrollierbar 
und ausbeutbar sind als Erwachsene. Viele Kinder arbeiten 
in Schuldknechtschaft, die zwar seit langem in Indien ge-
setzlich verboten, aber nach wie vor existent und vererbbar 
ist. Schuldknechtschaft ist seit jeher ein Indiz für Armut, 
und so ist es nicht verwunderlich, daß sich der indische
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‘Teppichgürtel’ vor allem durch Bihar und Uttar Pradesh - 
zwei der ärmsten Unionsstaaten - zieht (vgl. Brot für die 
Welt/Misereor, 2 f.).

Da Deutschland der welt-
größte Abnehmer für hand-
geknüpfte Teppiche ist (etwa 
50 % der indischen Teppich-
produktion werden nach 
Deutschland exportiert), 
kam es Anfang/Mitte der 
90er Jahre zu einer Koope-
ration zwischen bereits ge-
gen Kinderarbeit und - 
Sklaverei agierenden 
Menschenrechtsgruppen in 
Indien und einer Vielzahl von 
Hilfswerken in Deutschland. 
Rugmark steht für die Be-
freiung von Kindersklaven 
und ihre Rehabilitation (in-
klusive Schul- und Ausbil-
dung). Das gemeinsam kre-
ierte Warenzeichen für Tep-
piche soll durch branchen-
unabhängige Kontrollen ge-
währleisten, daß an den 
Webstühlen keine Kinder il-
legal tätig sind (anders als 
bei den branchenabhängigen 
Warenzeichen Kaleen oder 
Care & Fair, die als Vereine 
agieren und

lediglich gewährleisten, daß aus den Mit-
gliedsbeiträgen Schul- und Sozialprojekte 
finanziert werden) (vgl. Brot für die Welt 
u.a., 4).

Die Rugmark-Stiftung unterhält in Indien 
mehrere Schulen mit derzeit 250 Kindern. 
Daneben gibt es eine Vielzahl von Über-
gangsheimen, in die Kinder aufgenommen 
werden, die aus der Sklaverei befreit wur-
den. Dort bekommen sie medizinische Ver-
sorgung, psychologische Hilfe und gesun-
de Ernährung (vgl. Rugmark-News, 3). Zu-
dem gibt es eine Vielzahl von Aktivitäten, 
um langfristig die Kinderarbeit und - 
Sklaverei wirksam einzudämmen: z.B. Auf-
klärungskampagnen in den Herkunfts-
regionen der Kinder, Alphabetisierung und 
(vorwiegend handwerkliche) Ausbildung, 
einkommensschaffende Maßnahmen für die 
Familien der Kinder (vgl. Brot für die Welt/ 
Misereor, 5 f.) (für weitere anschauliche Informationen zum durch Eigeninitiative, Förderung de- Non-Formal-School in Bihar 

Thema sei v.a. auf die Beiträge von Große-Oetringhaus 1995; mokratischer Strukturen und Stärkung 
1997a; 1997b verwiesen). der Frauen.

An dieser Stelle hätten eine Vielzahl von Organisationen

c) Swadhina
ˮDie Modernisierungsstrategien haben nicht die erhoff-

ten Veränderungen erbracht. Trotz gestiegenen Wachstums 
hat sich für die Mehrheit der Menschen der Lebensstandard 
nicht verbessert. Die negativen Ergebnisse der Modernisie-
rungsstrategien drücken sich in den großen Ungleichheiten 
der Einkommenverteilung, Land-Stadt-Disparitäten sowie in 
der verschlechterten Wirtschaftslage der Mehrheit der Men-
schen aus. Die Arbeitslosigkeit ist gestiegen und damit auch 
die Armut. Einen deutlichen Ausdruck findet diese Situati-
on im Anwachsen des informellen Sektors“ (Singh 1996, 
15).

Nach Schätzungen indischer Statistiker wird der Anteil 
städtischer Bevölkerung von heute 27,8 % auf 36,6 % im 
Jahre 2011 ansteigen (TATA 1996,37).

Auch heute noch steht die alte Hypothese im Raum, Indi-
en hätte eine andere Entwicklung genommen, wäre es 1947 
dem Weg Gandhis der autonomen Dorfrepubliken gefolgt 
und hätte nicht auf die Modernisierungspolitik Nehrus ge-
setzt. Ob dies so ist oder nicht, bleibt hypothetisch. Trotz-
dem gibt es eine Vielzahl sozialer Aktionsgruppen/NGOs, 
die sich auch heute noch in der Tradition Gandhis begreifen 
und, ausgehend von seinen Vorstellungen des ‘neuen Indi-
en’, z.B. schriftlich dargelegt in seinen Werken ‘Hind Swaraj’ 
(1938) und ‘Constructive Programme’ (1941), soziale 
Veränderungsarbeit von den Graswurzeln der Gesellschaft 
ausgehend organisieren. Dies bedeutet vor allem die Förde-
rung des Allgemeinwohls auf dem Land durch die Stärkung 
der Dorfgemeinschaften, Schaffung von Klein(st)industrie 
in Selbstverantwortung, Entwicklung und Erprobung ange-
paßter Technologien und ‘nachhaltige’ Landwirtschaft, Ver-
besserung der medizinischen und schulischen Versorgung 
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exemplarisch Platz gehabt. Ausgewählt wurde Swadhina. Sie 
steht primär für Frauen-Self-Reliance Arbeit sowie Entwick-
lungsarbeit für Kinder. Diese wird durch Graswurzel-Frau- 
en-Gruppen auf den Dörfern organisiert. Derzeit agiert 
Swadhina in vier Unionsstaaten (Orissa, Bihar, West Bengal, 
Tamil Nadu) durch ihre 150 Zweige und Gruppen. Von 14 
field-offices aus werden aktuell ca. 4.500 Frauen und 9.500 
Kinder erreicht. Obwohl auch Männer in der Organisation 
vertreten sind, richten sich alle Programme zuerst einmal 
auf die empowerment-Arbeit für Frauen. Basis der sozialen 
Veränderungsarbeit sind der Glaube an eine gerechte, glei-
che, partizipatorische und ökologisch nachhaltige sowie 
geschlechterunabhängige Gesellschaft, die hilft, alle krea-
tiven Potentiale freisetzen zu helfen, die in Menschen stek- 
ken (vgl. Swadhina 1996, 1).

Die dezentrale Struktur von Swadhina macht es schwie-
rig, allgemeine Aussagen über Ergebnisse der Arbeit zu tref-
fen. Der jeweilige Jahresbericht listet für jeden Unionsstaat 
detailliert die durchgeführten Aktivitäten auf. Die im fol-
genden genannten Tätigkeitsbereiche sind deshalb auch pri-
mär Absichtserklärungen. Sie müßten bei Interesse überprüft 
werden (Swadhina 1996):

Non-Formal Education für Kinder (z.B. Förderung der 
Alphabetisierung, Anregung und Durchführung von Sport-
aktivitäten, Umweltbildung, Organisation und Durchführung 
gemeinschaftlicher Dorfarbeiten),

skill-training und income generating für Frauen (z.B. 
Ausbildung in verschiedenen Kleinsthandwerken, Förderung 
der village industries, Gruppenbildung, Bildung von Spar-
und Kredit-Gruppen),

generelle Förderung von Bewußtseinbildung und Kenntnis-
gewinnung,

health education/-awareness und Umweltschutz/- 
bildung,

women ’s Organisation und seif reliance,
Konstruktion von Community Centres, 
kulturelle Regeneration (Aufklärung über Aberglauben und 

blindes Vertrauen),
Friedenserziehung und lokale Harmonisierung.
Swadhina wird von einer Vielzahl sozialer Aktionsgrup-

pen in der ganzen Welt unterstützt.

Ausblick
Der informelle Sektor in Indien ist zwar kein neues, so 

doch aber ein stetig expandierendes Phänomen. Er ist Maß-
stab für den zunehmenden Rückzug des Staates aus seiner 
Schutzfunktion gegenüber den Bürgerinnen eines Landes. 
Die in diesem Aufsatz exemplarisch dargestellten Ansätze 
von Interventionen sind denn auch Beleg dafür, daß Men-
schen ihre Entwicklung und Befreiung aus gewachsenen 
Strukturen vor allem selbstbestimmt in die Hand nehmen 
müssen. Sie benötigen dabei die Unterstützung, die sie selbst 
definieren und formulieren. Gesellschaftliche Veränderung 
bleibt im Kontext des informellen Sektors nie national be-
grenzt. Gleichberechtigte internationale Kooperation wird 
deshalb zum Maßstab für zukunftsfähige Interventions-
möglichkeiten.
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